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ZENTRAMNSTITUT FÜR JUGENDFORSCHUNG

Jugend und Freizeit

Zum Einfluß der Massenmedien und kul­
turell-künstlerischer Tätigkeiten auf 
die sozialistische Persönlichkeitsent 
Wicklung Jugendlicher



v a / z m ^ y ^
Btoit 7. / 7 Aush

1.

2 .

3*
4#

t*
2+

Sta* Funktion dar Masaamsadloa dey aesialigtisoken bei

Hekeg?
Frein&itgSsaa&e und

iRtaBasaaa ga&'^gn&alteae*

%%p die Koltny-

3
3

4

9
12

17

22
22

35

43

gäeaeyBeB&akt
Ey. 2**
^  g&e&HBasa 
Er* 3* 6e i w
3&*. H. ge&r&asb

VC8M



I* Z w

Bad ggg&gaa&a&t m^wwMaamfesmedi^sindinMheeWede 
abwegig van dar Intensität ihrer realen Butsung durch die 
g&Rdlichen* J^er Jugendliche muß ana dem täglichen Angehet der 
Massenmedien aMSwäklen. Blaser Tatbestand gwiagt daan* die de­
finierten geeglleehaitlich&R Funktionen und Ziele mit der re­
alen SUtBagg-dap 8aaseaBegien ga konfrontieren* Ineafarn kann 
ein Überblick ^e r  die reale Nutsnng der Manaennodien auf t̂ ber- 

^ aber auch igüf
B3Bd realer ea t * w t w i t t t w .

Von gleicher Bedeutung ist die Frage, auf 
Schichten uneexer Jagend die einzelnen Massenmedien und die 
Massenmedien in ihrer 6aaaatbeit wirkas*

dahinter Problaaa* geeit alle 
naw

in
<3<sKi seî h

der Baadfsaah 
Ba&ei

Geagmcheit* Sowohl 
Soehaaeeii* 

v e n d 9r*n^brsahl 
deutliche Sehaser-

tondete eh
t. in D # * ^  aut 4M  Satzung aiBtalaor S a d i w  m g
2. in Besag enf die NbtsBBg der Hediee amgh ?erael]i<wiece 9TH0-

Bell kennen die Leitun^n der Radien davon anagehen, 
daß ade mit ihren gaskhsg^g^ Artikeln asat* stets auch 
gBa&BR Teil der Jugendlichen erre&e&sa* Ju^&ndpoli tische Grand- 
sStse haben deshalb Bedeutung für die Arbeit aller Massenme­
dien.
Bei den Überlegungen gar Rrh^nmg der ̂ nasetNyiriceamkeit unserer 
Bedien muß von der Mfferen*ierthait dar Jugend sasgogaagea 
wer&aa* Junge Facharbeiter und Studenten haben zwar viele Ge-
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meinse^heiten in dar Nutzung der Madien, sie unterscheiden sich 
ga&eek in einer Reih# wichtiger Bereiche. E&aaae gibt es Unter- 
scMedn in dar Bgtsgag der Hedien gelächen männlichen und weih- 
liehen JUggadlie&eH^ 8ht*BSeh&a&$ je nach Altersstufe aas*
IMaere nasaenmedien erreichen in' ihrer G^iamthcit die ideelCMKisc]

"*a di* Mtadllaahaftüsh akMv*n JhMMAilm&Nn
in weit haherge eis die ideologisch noch nicht positiv ein-

Ba&trgge, mit denen wir ideologisch 
erreichen, sprechen nicht anteaa* 

auch alle-, anderen Jugendlichen an* Sie fW;die idedegi- 
Wziehung und' ̂ twicklung der Jugend besonders wichtige

von ̂ ang<^ Foshti^mBren, van

l&e&aa weit häufiger ganmtst als von den anderen* aas&t ist aa*

^
ein ftb?

der Meaeeaae&iea wichtiges Problem auf $ ^e kaan nicht

1* m#

Ra ^ 3̂ 9̂  &MP
die

gilt insbesondere fSr 
zirhsaeituRgan der SE tmd f8r

Arbeit unter der Jugend 
Flatz ein*

, aber auch ftir die Bo- 
3eue Deutschland.
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Gebelle 1t Häufigkeit des Lesens d w  Tageszeitung

täglich einmal oder einige Haie gay bzw, fast nichttKglieh agehaatliah monatlich
Junge Welt 38 15 13 20
Bezirkszeitung der 3BB 27 14 12 41
Neues Deutschland 17 20 25 32
Zeitungen anderer Blockparteien 7 7 17 61

Bi^ät wenige Ju^eadlicM lesen zwei Tageszeitungen. Von den 
täglichen Losem der Jungen Welt ^peif^m 16 % auch täglich zum 
Nh, 23 % täglich zu den Bezirkszeitungen der SSh. 
her Zeitm^fang fttr das lesen der Tageszeitungen Hberschrei te t 
hei dey Wahrzahl dear Jugendlichen 15 Knuten nicht* D* h* die 
Leitung wind selektiv geleeen* Wie an Beispiel dar Jungen Welt 
Bgehgeaieeea werden kennte, werden die einzelnen Inhalte der 
SSgeaae&tHHg unterschiedlich gern gelesen, wobei Brehleasa der 
2&a*Arbe&t und Bkenaad sehen yy^leasm in der Ba&tuag das ge­
ringste Interesse entgegemge^^racht wird*

SdB zg* Sie wird wen 80 % ihrer Leser bis sehr gern ge­
lesen*

wichtige Wedle* Wie Hessen stets auch mit winma hohen Anteil 
jugendlicis^y Leser rechnen*
Beaeprkenswert heeh istdiaihMonans des ^!gendaagaz1ns Hause 
Leben* 40 % der Jugendlichen lesen diese Zeitschrift hBaglg 
bzw* regeBaK&ig*
HRW ntHsst %!a dtT* Mthr*mb1 dar
einen wichtigen Platz ein* Im Durchschnitt wird täglich mehr 
als ^Uae Stunde femgesehnn* Trotz des wachsenden Rinflmsass 
dssBWrussbane hat die Nutzung von Presse, und Kino
bei Jugendlichen n i  c h t abgenenaem*



Saballa 2; H^ifi^keit <3s# Sehens ein^el^? g@adapel&&B. und 
- a r t ^  des Ferasehsns der DDR

aagf&g/
ab s#l&&n/
SS M e

Kriminal- gad A&aatauerflRaa

Hea&aga&aBd^ba 
Aktuelle gasaga
Splalfllna$ Fepsgghgaaalg 
(außer

JSsatag^dwadfils)

JSj^edfa3s^MBhen.
!Px&aa%
Baya&baayap'naaaA

53 ' 39 5
44 40 14
3# 40 29
24 57 17

23 @6 9
23 54 21
iß % 23
15 47 34
7 33 57
4 33 69

Eier ist ansuBMM±ran, 4a8 die seit d ^  7IH,. Parteitag im Far^ 
aehpra^BSea ai^h yys^h ^  dia-
san argebniss^ widerspiegeln Ria grundlegenden Rela-
ti^a^ zwischen Fils, Sp^Pt, gbtaR&altRRg u ^  aktnalleg lafsr- 
Betiaa haben sich aber ̂ hmchelslich nicht verändert. Dsrenf 
dast^ andere ^tera^imngsergebBtisse Knlturstudie) hin,

wird such bastdtigt dn^h die Aytĝ haa% dar 4 $̂ Eber
die fgr eie p ^ s S n ü ^  bedeutaasen 3h^psBHa6rten. da erster 
Stelle stehen M a r  eindeutig Fihaa, v w  sllms ̂ piminnl- und 
Abanteuerfilne, dann felgen aktuelle 3^fcrsstic^ und Sport. 
Hnscr F^nmeahen spri^t mit seinen Filmseadanasn E^hr Jugend­
liche an als mit seinen ^terhaltun^s^dnngen, Fernsehfilms 
das Eexnsahaaa der DD^ haben unter Ju^ndlichsn eine habe Be* 
3<mans, wenn sie Int^essen and ̂ rwrtungen dar Jugendlichen 
entsprcci^n. Dynastische Frcduktisa^, mit deren Th^satik and. 
Problem tellungon Jugendücim dirsht mig&sprce^n werden, ge­
hören nseh tMsarer Anffw^^png hs?ti^^y* i.yye *seys9^a^y^y!MMM.- 
1974 gehörte dar Fer^ehfilB. "Aber Vati** zu den van den Jugend­
lichen an besten eiageschätzten Filmprodukticnen. Sieht zu



tgbereaban ist die ^sagest, daß die meisten Jhg^adliehae F&Ka-

aad ggama&tsBan im. Femaehen
Lieh etvagt 2-3 Studdea 

mit aadegen S^iig^ 
gehen u. Dabei wird vorrangig Hneik (vor allem Beat)

and Dhtegaaltung aiad. für d ie Jagaadliaha& die wiehtia- 
dea B^zndfm^^ gefe lg t von l̂ if'ermatlon.und- 

and ^r^mentatiem k3na&n verbanden 
sen&lie&a eg&eiehaa* wie die 

ts M  64 aälgt* In dar Knltar*. 
atndia 1974 kennte erm ittelt werden., da& äneik vag a llsa  dea- 

wird, an sieh der i^eit and. vom Leraen en ent­
ern bei andere ̂ ti^eit#ä. unterhalten aa'wea&en* 

3%ad&igBgggea Ergakaiaaea. gibt ea erhebliche Uhtep&ahiede in

ab and xn niaht

Inferaatien tiber Wiasaaeehaft 
wad g&eka&k

(ln der

%

6 41

6

10

31

Wichtig sind sieht nur die Bhtsnng. ein^eliiag bedien and Inhalte, 
ändern aneh die ^iaaniMenh^ge bei der ̂ taamg der ̂ adiaa^ 
dl# einselnen InfeaBmtiens^sbiete werden die Medien Freeae, 
RBadthask and Fernsehen nntegacMadlieh beversugt. Die folgende 
Sabelle gibt dsagber iaekpBft*
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für die Information auf

fsak aahaa Quollen

Technik

Enast asd M t e r s ^  
tar

%n

43

4?

26

22

8

6

12

%

32

22

Ehrend die %agaggaiiMag: für die pelitiaehe laiegmatie^ und 
für die Information sn Prägen des äarai^mm-I^Klnism^ die

ssdg&eg# das F s meoh
üsd Ssssat nag Mt#- 

tSaarratur,
(a, B+

HervepsMheban ist die g&a$e Bedeutung, die liiagtriert* smd 
W&ehena#itaehriyt#n für die Mforaatisn Über Eggst und Litera*
tur und Shar Wiaaaasahaft Mag Saahni& ba&asa* Der Rundfunk er* 
füllt ela# wie&tlge Funktion bei der kursen Information über 
das politische aegehabon sswla bei der kargen Inforwatlen Hber

Wesentlich ist, daß in der natnugg der in
starkem. EaSa vea. daa geealligaR Mterosson aBbSaglg sing. Daa 
eoil sahaad der iHfagaatlgn über politische f&eignisse dargp- 
stellt worden:- Jug^dllche, die starke politiBaha Interessen 
haben, iaformforea sich in a I 1 e n Hedlon häufiger über 
daa politische Qaaehehea* Jugendliche* die nur schwach ausge­
prägte politische Interessen bekondan, informieren sieh in



a 1 l e n  Medien seltener über das politische Geschehen. Die 
gleichen Zusammenhänge gelten für andere Interessengebiete. Die 
Atzung der Maaeen^edien ist also nicht nur vom Mediemaagabat 
abhängig, sondern in starkem Maße auch von den Bedürfnissen, 
Interessen und Rswartungen der Jugendlichen, Diese Interessen 
entwickeln sieh aber nicht nur unter dem Einfluß der Medien, 
obwohl die Medien eine wichtige Rolle dabei spielen. Die Satzung 
der Bktnäenmsdien ist also abhängig vom Niveau der Persönlich­
keit sentwicklung der Jugendliehan. Jkuait ist auch gesagt, daß 
Rolle und Funktion der Massenmedien bei der sozialistischen 
Pere Rnlichka 11 sentwicklung Jugendlicher stets im Zusammenhang 
mit anderen wichtigen, die sozialistische PareSnliehkeitaent- 
wicklung Jugendlicher beeinflussenden Bedingungen und Paktoren 
untersucht und bewertet werden müssen.
La folgenden Abschnitt wellen wir daher einige wesentliche Be­
dingungen und Faktoren in ihrem Einfluß auf die Mediennutzung 
Jugendlicher näher bestimmen.

2. Bedingungen, die die Nutzung der Massenmedien beeinflussen

Die ideologische Position stellt nachweisbar die wichtigste 
Determinante der Nutzung der Massenmedien dar. Je stärker so­
zialistische ideologische Überzeugungen ausgeprägt sind, desto 
intensiver ist die Nutzung unserer Massenmedien. Ideologisch 
negativ eingestellte Jugendliche, die zahlenmäßig sehr gering 
sind, sind häufig an Westsender kurzgeschlossen. Die ideolo­
gische Binatellungsatrektur der Jugendlichen wirkt sich deut­
lich auf die Nutzung aller ideologisch akzentuierten Beiträge 
der Massenmedien aus, nicht so deutlich oder zum Teil uner­
heblich auf Musiksendungen, Unterhaltung usw. Damit ist zugleich 
gesagt, daß wir mit den für die ideologische Erziehung der Ju­
gend wichtigen Beiträgen unserer Massenmedien die ideologisch 
fort soachrit tenen Jugendlichen wesentlich häufiger erreichen 
als die ideologisch noch nicht positiv eingestellten und die 
unentschiedenen Jugendlichen. Die vorliegenden Forschungser­
gebnisse gestatten die Hypothese, daß die ideologisch-weltan­
schauliche Position dar Jugendlichen in sehr ausgeprägtem Maße
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die Î te^aas^n der Jugendlieben* vor allem den, Inhalt der In* 
teressen beeinflußt und somit die gesamte Mediennutzung mltbe- 
stimst. So informieren eich s. B. $2 % der ideologisch sehr 
positiv eingestellten Jugendlichen gegenüber 39 % der noch nicht 
positiv eingestellten Jugendlichen häufig über das politische 
Geschehen. Positiv entwickelte sozialistische Überzeugungen sind 
mit stärkeren Interessen an gesellachaf tliehen Prägen und am 
politischen Geschehen verbunden* Gsd das wirkt eich wiederum 
nachhaltig auf die Kediennufsung aus* Fortschritte in der klas­
senmäßigen Erziehung der Jungen Generation haben deshalb große 
Bedeutung!
Pie Jugendliohcn der verschiedensten TKtlRkaitsaruDuan nutsah ' 
die Massenmedien in sehr unterschiedlicher Weise* Unsere Massen­
medien erreichen Schüler und Studenten eher als Lehrlinge und 
Junge Facharbeiter, die sich stärker als andere Gruppen west­
lichen Rundfunksendern und dem Fernsehen der BRD zueenden. Ba­
bel treten innerhalb der Tätigkeitagruppen weitere Unterschiede 
auf. EOS-ScbBler wenden sieh unseren Median häufiger* zu als POS- 
Schüler, Lehrlinge im Yarwsltunga- und BienstleistungBberaloh 
nutzen unsere Medien häufiger als Lehrlinge in der Industrie. 
Mas wird vor allem bei der Nutzung der Jugendmedien deutlich, 
mann auch hier der Einfluß der Alteraposition nicht unerheblich 
ist. Enaere Ergebnisse zeigen aber, daß in der Gestaltung von 
äedienbeiträgen, die sich spezial an Jugendliche wenden, den 
Problemen und Intereaeen junger Arbeiter nach wie vor mehr Auf­
merksamkeit gebührt*
Einige wiChtige Unterschiede swiachen den Tätigkei tagruppms in 
der Mediennutaung^Bind durch die Arbeite- und Lebenabedingungen 
dar Jugendlichen mit bestimmt. Für Studenten hat das Fernsehen 
(auf Grund der objektiven M&glicbkviten) weit geringere Bedeu­
tung als für junge Facharbeiter* Lehrlinge hären am häufigsten 
die Maslkprogrsmae des Rundfunks. Bücht Übersehen werden sollte, 
daß die in den LahrlingBWohnheiman wohnenden Lehrlinge sinh 
deutlich seltener über das politische Geschehen informieren als 
andere Jugendliche* Bemerkenswert ist auch, daß etwa ein Drittel 
der jungen Arbeiter und die BRlfte der jungen Angestellten die 
Betriebszeitungen lesen* während nur ein Fünftel der Studenten 
die Uaiv&raitätszeitung liest*
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Die Altersoositiaa dar Jugendlichen ist häufig mit gen ver­
schiedenen Tätigkeiten verbunden und übt ihren Einfluß in un­
trennbarem Zusammenhang mit gen entsprechenden Tätigkeitsmerk­
malen ans* Sie beeinflußt Insbesondere die Häufigkeit der Zu- 
Sendung zu den Jugendmediea* Bi# Zahl der Laaer der "Jungen 
Heit" und des "Hansa Labans" steigt van dar Klasse 6 bis zur 
Klasse 10 um mehr als das Doppelte* Bei agjäbrlgen und älteren 
Jugendlichen sinkt die LesehBufigkclt in besag auf diese Presse­
organe rapide ab* Ebenso werden JagaBdgaa&üngan des Fernsehens 
und Sendungen von DT 64 mit steigendem Altar seltener gesehen 
haar* gehört. Von der Klasse 6 big zur Klasse, 10 erfolgt eine 
deutlich positiv* Entwicklung dar BBrbäufigkeit von Nachrich­
ten und Sendungen aus dem politischen Zeitgeschehen* van ßchla- 
gern und Beat im Rundfunk, während die Zahl der SbrspielhErsr 
außerordentlich stark zurückgeht. Beim Fernsehen sind bereits 
in der 6. Klaas* beatigaste Sehgswcbakaiten fest ausgeprägt, Es 
zeigt sich, daß mit zunehmendem Alter insbesondere die Seh- 
käufigkeit bei Spielfilmen, Abenteuer- und Kriminalfilmen sowie 
bei politischen Sendungen-steigt* Blase Sendensan lassen er­
kennen, daß unsere Massenmedien stets mit einem heben Anteil 
junger Rezipienten rechnen missen, ge zeigt eich aber auch eine 
außerordentlich differenzierte Entwicklung des Modienverheltens 
der Schäler, die in sehr starkem naß* auch durch Fsmilianein- 
flüase bestimmt ist*
Aach die G^chlec^tarueaitien beeinflußt (u* a. bedingt durch 
verschiedene Intereaaenstrakturen) die Mediennut^ung* Traditio­
nell bedingte IhteressenuRterschiade sind zwar nicht mehr ao 
stark, aber doch noch deutlich ausgeprägt* Hinsichtlich der 
Bataung politischer Informationen gibt es s* B* keine wesent­
lichen Uhteroehiede zwischen männlichen und weiblichen Jugend­
lichen. Dagegen interessieren sieh die männlichen Jugendlichen 
stärker für Wissenschaft und Technik sowie Spart, die weibli­
chen Jugendlichen für Kunst und Literatur sowie für t&teihal- 
tungsgeaduagen* BaB&rkegs*ert ist* daß solche traditionellen 
UhtaraeidLeda bei jungen Arbeitern stark, bei Studenten kaum oder 
gar nicht ausgeprägt sind.
Bia Interessen and Erwartungen der Jugendlichen bestimmen die 
Auswahl aus dam Nadienangsbot entscheidend* Unsere Ergebnisse



selben, daß die

aallaahaft 

Schule, Betrieb

daa bisher die 
Über die JE

^^B^&gg&gWta §BH8Bt8agaRiBai^^* 
sng[ mit 3&THk̂ ?t und ja Asu^ SA—

E^egwagtea die Jugendli^enjbsre^ 
zu Problemen Haas täglichen ^Lebens in 
ÜEiiversltät, d^u, wie man Kritik und ygap* 

um etwas su.verggdega* Zu waalg Wer­
der Ju^nd liehen berücksichtigt, wehr 

unserer Gesollsoh-aft in Zukunft zu eso-

Zur

g  von- een 
da sie bereits im 

der Auswahl aus dwe 
usw.). N&a

Airkungemogliehkeiton gegeben, die so-

ver­

such d ie

haben wir una beggSht, die tatBäciilioh 
bewirkten Veränderungen im Verhalten bsw. in 

dan Einatollungen Jugesdlichcrzu erlitt ein. So wurde tmter- 
sucht, in welchem Maße das leeaaa bestimmter Artikel -der "Jungen 
Seit" einen Einflug anf die ideologischen ^nstellnng^ bst und 
in welches Maße BEFA-FilBMt -auf. ideologische Sinatelluagan Jugend* 
lieber wirken. Die vorliegenden UhtersuchungaergebnijE^e sind 
nicht in der Lage, dl# kon^lizlorten Wirknngapreaese# allseitig, 
absmbild^t, sie gestatten jedoch einige ^isoagon.
. Binseine MSdienbei träge werden immer in Gesamteystma dar 3as- 
aonke^amikation wirksam, d. h. durch einzelne Filme o&ar Ar­
tikel hervorgerufens Veränderungen 'gugmieroat sich durch die 
Nutzung vielfältiger Mediena^ebote oder heben sieh in ihrer 
Wirkung such gegenseitig auf.



3&i%&aAHa bekannten Feua dar *!3&itegT^zkHQg* der ̂ aa—

riewd!a Ru*^y**ba3<teu als and <n%*
Ket&vatisa knlturell-künstlariachsw ?*3shalte^5. Dar Einfluß dar 
g^as^t^Meeaaeergaaeaänfdl* Inteow^aen Jhgaesdlicbev an FEha* 
Bau* Ri&wratKKg*aEWg kannte djffaraagAawt Bag&gpMdaaw&wwaM&Bht 
Bs iwuzde towew* owd PMwwain
e s ^ g a a e M ^ M ^ t M ^ H a u ^  Iate3*a#eo au GegMea^afilman and 
Ge^eaearteliteratur aaa dautücheten veoeinander 3M3a&3S&*&d*a* 
BbSagßgB&R BKR3amd^^S&^HHBM6gMgM!SaÜhKdMMa <BMP3^*taM3g <&3& 
Fik^ bau* Mtenatarpnldh^lgangeat ln der "Jungeaa Welt^ bau* in 
"Bauan Leben^ sgt der Thteresaeaauaprügung an und 3<&taaa&- 
tag)g8S3ea* ae ergibt eich adedearüBH 2g* grüßten a&6eaae&&*g*
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anderer Median aus, d* b* die Jggandllehan weud&B sieh mit 
großer Hahraohainliehkadt künftig stärker anderen Quellen (s* S+ 
den Eltem) zu, ^  sieh über das Leben und das Hanpf Eaenet 
S&ßRasRBg au infgBB&area*

4# Zum

für die Hälft* dar

hierzu weisen auf
is&t a&aer affen* 

Arbeit myter 
venJäeet* 

zur Gaechohait

Häufigkeit das voa Weatsendarn 

g&ar eia# ^Male nicht
agg*3s&&

1971 47 33 10 e
73/14 41 31 10 18

1971 16 38 ia 37
73/74 25 43 40

Sie Häufigkeit das BBaaas vea Heataea&arn scheint tendenziell 
3*3a&t aaggk&HPg&agpn aa sa&a* B&aa* Annahse m&gd sasa dadareh 
arbärtet, daß der Zaaenmeahang swis^an Beatinteresse und B&a- 
fi^wit des Härene weatliehar Rundfmdcsender 1973/74 ni^t sehr 
aa stark war wie 1971* &* h* dgejosigaa ̂ igendlichen, die star* 
Res Interesse sa Beat ha&smg kgaaaa inzwischen dies* Interessen 
B̂ber hseera &ende^ befriedigen*
Für das Fernsehen gilt folgender ZusannaTdMBag! Jugendliche, die 

als 10 Stunden wbchmtlich famseMn* sahen ansh häufiger 
gaadaagpa das BagkF*Baeabeae, dessen Pilse* Paraaehspiele und
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Kehrichten und 
reichen dagegen nur

matiaacn ans uBsaraa K e d e m  etahan und ich sc cum Bachdwaken

3 e Ü
&a eigenen
3*31 SKR erst 
ton 
3*31

auth kritische BaratcHaRgen

ri^tig Steilen Ksn, wen

Keteae^iev 3nor auftgetan kann, 
%

aan ha&da Sei-

kUOBBEt
ist su euch

Auffassungen ("man maß beide Salten hären .*.*) relativ stark 
verbreitet sind* Wichtig ist hierbei auch das Ecgahais, daß die 
Ku3i#eit daar Ktsang politischer Beitr^edey Ksteaader ge-
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rade vcai d 
E&w dritte 
wird ^oi

1* ile wichtlgcte
der bereits anf 

exäibbeo^ in Beschluß deat Polit- 
V 9R

d6M  v m .  
btbew ^bsBc die 
konkretisierten an eine qualitative Verbee- * 
ecrsn^ der 3hfo3Kaaticn wnd ir̂ caeacitatî m in den Radien* 
Mene S^darnng stiBtat aa<^ Bd-t den Sraartun^oa der meisten 
Jugendlichen liberein: Bach 19?? war die Hehrschl der Ju*. 
gendli^hen der Mnaa^, daß die Has^naedisRn ̂ r  HER nicht 
aktneU, voratdndlich nndinteresaant ^oong tlber wichtige 
politische BTeigniooe berichten* Bur 14 **-1 6  % der
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M o  selektive dear bedien weist daa^bor hi3sa:m aaxf eds
der -Jâ endeasidshsĉ g das: dw  waHg&sas&̂

#en '̂1?# % ^  der Mansent ôd *taas ^  nsaadr Qneüt&t atssllt: 
in Schale and Blterahsns entaReh&ltaaa Inlwpeeeea and BedB&eî  
nisaa anah. eadf* die and werdeat
in der Bsgsl ̂ areh whablieh vers tärkt* Bear Heraus- -

sshwakt RMK#aa*, BEB'vapi&hhwazgg&td&B&a&B^ weil ?&als2Kaa*
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der 38& 

von

deren
#e&c&a

% a&6& 8&aa? wRg&iig&]&aasRa&.
NgtsS8&&Rga3BgHa^K8HKaMg^

6* Der- BinflRß
a^e adcht in dar 
SendungK des Kghere 

d t  der





îrt&ttftihnt aiasä. ba4 
da^ i?aw!9^$a^fsa^. %m& Alta^^^paaa s* 3^ sa$tme^





EB8B***z*ptigR bei den und ein* ebenfalls
etgskssre HenekdBaiabtighag der g^eHdärtig quantitativ wieh* 
tigaden PeaHaen dar der 1
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näslidb Film und Bessaaabaa *- fgr Jug^endliche im MiRatle-* 
riach^Mbeti^3iMn nstetapiobt sollten als ssei wichtige 
Schl^ißfol^run^^i aus dieawa Ergebnissen betrachtet werden*̂

DasZiel unserer kultnr^ und jugendpoli tischen Böschungen ist 
auf die gara&aMldHBg und ^twidkluasg vielSHtig^- kulturell- 
Minetlerieober Interessen, Bedhrihiaae und Aktivitäten gerieh# 
tot, die ang sd.t gesellechaftliohen, paHtlashan-, sportlichen 
9ta#+ Interessen, B*dMM.gg^3 und Aktivitäten v^pbtmd^i sind* 
Verschiedene ORtar^^amgaargebhisae sei^i, da8 bei atsa 
nosa Brittal tmsarar Jugendlichen aasobl vielfältige Mhaatlegg.** 
gab* Interessen und t^rhaltenawadJSMs gl* aaMb ein ha&aa Sag ga

Jugecdüoban nutsan gewabl

Bia bea&attg 
Ju^&ndlicdien VKCweisen auf

FOr die der Ju^ndlichen trifft allerdings eine
scb.nl. ttlioh* Nutzung dar verschiedenen Euastgattuagen zu, wobei 
einzeln* K^sgts^oe (z*B̂  FÜas .odag? ̂ a^ss d w  BellatxisMk^ 
etwas häufiger und ander* da@B^en etwa* sporadischer (a*B* 3&aa* 
terstMeb* oder sinfonijstdie Kons^rte) 3^sipiert werden. Relativ 

Anteil dar Jugendlichen, die aowdhl geringfügig
als auch gsrin^igig entwickelte 

Ibteawaan and BedHrfaisae hab^m.
Biese darauf aheßaarkssa,. daß die SntBls&d&mg
h ^ tiwter k*?l bei Ja*
g^dlldben nicht nur auf dar Beat* eioer vecMt^bekten MMgtle-

Beeiahsang.. erfolgen bsnn, aondem daß htersn. . 
suŝ h aiaa* DstesstvieaBtesg. ?she*t and pelitiaâ asB.
Aktivitäten notsasdig ist* Je saha? Ju^endli^o beispielsa^ise 
aktiv an der feataltung d^a PM-Gru^enlcbene knickt nur des 
geistige kulturellen!) mitsirk^, desto besser wird au^i das 
kulturell-küaatleriNiveau d^p jsseili^i F^J-druppe and 
seiner ̂ itgll&dar sein*



gjLlt aneh VesbeaaezuBg daa &a%HasB*&3*^hKStIs
3mH&^gg&§&a4*

dar yareehtada^en Haaa^^ 
aaaia

a6B#03!!# saaia gut* Fnanada) fHn 
Knn3taa3^^ ^^iaibcmd 2#3

s^aa%&&&aBtaa^&^MHgg^Hg%MaKa Kasa^ 
aawkan baainflnGt wind^ a^bapaM Aas Varh&ltnia niahtaa^Binü-

ana daa? Gege^aayt im aretey Mnia an

saa isna<&!st ' Â aCBLf ^ p a a ^ aaptg. ap ß̂ . aZMH)5Ba.

zny
aa^a^aw'
aa3w*%ep

gastaHt SMTden, M a  7%sa&$*S8ag
aRag 3aH&% 

Ais in solche Xjimstw§T^^
in dar Sagal

diaaaa .abanaa '**m3.g üepaaL 

dan Bawaytungas:aSa tdba waidan duar̂ h

**
*+*&# 

aber die aat̂ paaeben-̂

HÜoatiansmittal day B&D odar andarar 3MT&-dtaatan aB@eaigoat-,
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In der künstlerischen Selbatbet&ti^mg wird wahrscheinlich am 
maaittelbemtom der Frczoß dar ktbist lericehen (&ethetiechen )

der Wlrkli.chkeit deutliche Der ktinst leriechan Selbst- 
wird de^balb eine große parsbnlichkeitsbildende Be-

Ana vergleichbareh ersuchungen dar Jahre 1969 and 1974 lat 
ersichtlich, daß ln diesem Zeitraum der Anteil dar Jugendlieben, 
die ln irgendeiner Form künstlerisch aktiv sind, relativ gleich 
^blieben ist* Es wird allerdings deutlich, daß gegOMWärtig dar 
Anteil der Jugendlieben), die künstlerischen Täti^ceiten na^<-

rMliaimrt w o d < n  
des Anteils von Jugendlichen zuräckjgegangen iet, 
individuell realiaie^aren k&mtlerischaa Tätigkeiten nach­
gehen! Sie fdgMde Tabelle seil das verdeutlichen:

Tabelle Hl: Vergleich der prozentualen Anteile vor Jugeadli- 
eben, die 196# und 1974 auagguH&ltea Fermea der 
künstlerischen Selbstbetätigung naehgegangea sind

1969 197<
filmen, fotografieren 26 4P
Feraah dar bildenden Kunst 15 20
Fermen dar angewandten Knast 15 25
Schreiben (Gedieht^ Eredüilnngen, Liedertexte aaw*) 6 12
kollektive Formen des Gesangs 25 15
kollektive Formen der Lnsiruaantal-

17 6

Biese Tabelle kann u^ E+ allerdings auch in der felgenden Wei­
se interpretiert werden:
die Fermen der künstlerischen Selbstbetätigung, die in erster 
Linie an die Reproduktion bereits vorhandener Kunstwerke ge­
bunden sind (also das Nachspielen von Musikstücken oder das 
Nach sin gen von Liedern und Schlagern new.) haben zugunsten der



-Fcnnsen, d ie  ia  atärkerga
trifft n* #* für die emtCBty vier Feĝ aaa dat*

aal# an Be­
deutung verloren*
Her Anteil junger Arbeiter, 41# in irgendeiner S 
riaeh tätig aiî d, ist s* T* erbebüeh geringer -als 4 ^  
von SeMleni, Mbrlingen, Studenten oder jungen in^eatellten* 
Hei der inhalthic^^ und drganisetarisohmi Oeeteltnng von 
ben oder ZirkaIstundon sollte
der Fell wsr^die Interessen, Bedürfnisse und Erfehrnn^& 
Arbeiter aber aneb deren konkrete ' Arbeite- und 
gen- (g* B. Sehiebtsrb&it, 
tigt werden.*

2. Die Interessen an

gichtigste Form für 
hei Kindern, und Jn 
ins der folgeaaden Tsbelle- wird ersichtlich.

krnrn neben dem Spielfilm .als- dis - 
äathetiaehe ineigRBng der ̂ ixkliehkeit

stark die ln-



I?: Interessen
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Orad des 
sehr stark

utopische Literatur 
Kriminal- und

Mat Grieche Rggaae 
Liebes- und E

VOR

40 39
30 28 66
31 37 66
27 33 60
2$ 33 59
21 ^ 60
12 37 43

4 26
7 20 J27
6 20 26

/

suchten Alters-, 6esehlechter-. 
unterschiedlich ausgeprägt, ge 
piacher Literatur mit steigend

r a u a n e n u a d a n  Lyrik iateraaMert

wieder^ in. den unter- 
an 8. Tt recht 

a n  ate- 
arheblich ab, weibliche 

an Liebte und Ehe- 
Studenten aad nea^aaMg&Bf 

an

bei der Hehrheit

wichtigen Ihhtoar innerhalb der 
der Wirklichkeit dar.
Ha fällt auf, daß nur jeder 
literatur von E^-SeMif tä te H e m  
aus der Sowjetunion tsid den

- inabaa^B^re von
atellt einen, beeoodere

Jugendliche an 
m ^  aar jeder dritte iaaj&^kgHK 
sozialistischen Staaten in-



Am- geringsten sind dies* Intercaaen in dar Arbeiterjugend . 
geprägt und stärksten bei des Otudsnten tuad den SchElem der 
gQg*. in. unserer sollte stärker
WMke der ae&inlistischen GegssH^r^litamtur -/inebeeeudere' 
der nun dar Sa&gatsalaa - orientiert wardcn. In der iabaatl&* 
cbf^. und f omalen Oestaltung dieser  ̂sber
auch im Vertrieb vma Ge^na^rt sliteratur fügten damit atäxkar^ 
als deahisher der Fell war, die ^^eaegeWohnheiten new. dar Ar* 
beiterjug*nd berücksichtigt werden*
JSine verstärkte OrianticaKmg auf die Entwiekluug und SteM.li- 
siertmg dar luteres#^ an sozialis tiseher Gegenwartsliteratur 
lat u. B. auch ans .den f olgenden GrBnden wicht igt
1. Bas Interesse <m Werken dar sozialistischen Gegenenrtclite- 

mtur wird' .̂. vem ^w^r^g'irngftfiÊr*^ der sos&aüsti— 
schau Grunddberzeugtmgen beeiaf lußt. t^hrand van das jugend­
lichen alt bereits gefestigten {hrtmdäherzengungaai 6 4 % stark 
an Gegerwertsliteratur aus dar BBR und 5t % stark sclciear 
aus- der* Sowjetunion und den übrigen s^ialistischeos Ländern 
interessi^t sind, sind das von den Jugendlichen mit nach 
nicht gefestigten G^tndüherzeu^ngMt nur nach 10 bzw. 9 % !
Im Verhältnis zur sesiBÜstiachan. Gegenwarta literutur spie­
gelt sich am dsatllehatsa das Verhältnis zur ideologischen 
Funktion der Literatur inageoamt wider*

2. der. o^ ŵaM^"tet4 49p****p*r der Seeje tuni<r̂
den Übrigê i acsialiatia^hen Staaten naß' eine große Bedeutung

' M i  der kommunistischen BaäAehaag und Bildung unserer Zinder 
beigegaaaan wrden. Bas Verhältnis ^ r  Oegeswarteliteratur 
aus der sawiatuaiaR läßt damit such B^skachlgsse darüber ga+ 
iHHlswaif sieh diese Jugendlieben ia kanstleriashsr Art und 
Waise vermittelte Erfahrungen Eber den Aufbau der kCBzami- 
3tischen Gaaellachaft,. Eber die Herausbildung und Entwicklung 
kcmsuniatiaeher Ideale, Bberseugangaa^ Arheitaeinatelltm^n 
usw.. bereits an^&ei^wt haben bzw. noch aneignan werden.



VD/ZU'.?j/^ 
Matt ̂*7 / -7 Ausf*

3, Jugssadliciae erwarten von der Rezeption der Gegexm^artßlitemt^ 
in erster Linie Ve^alt^s- und Renkorlenti^pungen für die 
Gestaltung <^ptiaalor n^ t  A^Mngp^ jgu den t^yps^hen ppd %n 
unaerer G^ells^aft iasgessmt. ginen wichtigen Falter stel^ 
len dabei ^B^rtm3gen sndie Kldrimg pcMtisc^ldeelogischer 
nnd sunsalie^^er Reagan und ^sbleBae durch %&̂ #Bapa3E%a** 
lit9ga#Hg' daa*

^  ' M w w n

M e  Befriedigung der EMSikaiisabaa Intereasen stellt einen w i ^  
tig#p ^u^titativen nnj in bestiswitcn
Faktor ln Frei^itleben der absoluten ̂ ein^elt der Jugendlieben 
der. Der hohe higatettuRgagrad an Kofferradios# Fiat tenspielem
and Tonbandgeräte gestattet. ee vielen Jugendlichen ;relativ un-*- 
abhängig (eegghl von erzj^horlachen !Sinfl^isn. als auch von 
räumlichen# seitliehen u^y# Gegebenheiten) ihre musikalischen . 
lateresaaa. sh befriedigen.

Tabelle V: Ausgcwählte musikalische Bi toress en Jugendlicher
Intensität 3eg Interesses

sehr stark stark laageagatiBteragg&art .

seat 94 29 83
3^*3 2g 44 73
aperette/Kaslaal n 3t 42

ta 17 27
9 2? 3$

Lieder der BDR-Singegruppen a 33 3a

M e  aKelkaltaahaR Intcree#^! der meisten Jugendlichen sind also 
ln ers^r Linie aaf Beateneik und. Schlager orientiert# .̂ s kann 
aber dennoch nicht a priwi von einer Bise^Lti^eit in den Esê  
aikalischen Interesse Jug€Sidlloher gesprochen werden# Deutlich 
wird vielBa&p, daß bei vielen Jugendlichen eine beetläBBte ̂ al­
te in d ^  Musikalischen Interessen nachweisbar ist.
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Sc ist s. B* die Feotatellong sehr wiehtig, daß eich für einau 
dOr gtartia Interessen SR SŜMt̂hr

(diaaer Begriff aehliaßt Maraiofaniae^, Opes^* aad Kagsaap-

Stcâ C#
s^Sk^gggpga und den an Soaik ana Operetten und i&taicals naoh-

<yogendiiehe aoo. den varaohiedc!Mm. Tüti^eitsgr^pen gaben s* T* 
Mhr ̂ teraebiedlich auagepr^gte samikaliache Interaaeen an* In 
d^t eingelhen 3^ti#ceitag3AippeR aind sa^r als

Sattungen interessiert t
âtttTrwfT̂ jjĵĤ. n prdtteWMP JWy* 4̂ w# WB&
Sc^#Hor dar ̂ 0S$ Beat, Lieder dar Schlapp,

So h l n ^ r
Le^linga ?erw*^/Bimatleiatung^ereieh^ Beat und Schlager 
Beohaocbei t er i Schlnger und Ba^t
Jtu^a Angeatellte: Schlager, Beat-,. Mt^ih s^e Operetten und

i**d#Yn#3t (hatttsagea aagp%&98&
n* %* gas geb#r t* F^pj&^&egM&sBa&Ü^*

dSP S?t*at3!r ̂  S0688i3t 8ich
die eEpenrtete ^Mterholtong Bate^em^tug von b^y* Bei der
Arbeit 3la wichtigateg ̂ Mtotiv* Bas wichtigste BeasptienaMetiv 
^h? hlessieche Moadk stellt das Bodürfnia aaeh kHastlaxiaabag 
3aag8 dav* Biaaeg Motiv steht ggp dagBggea van B&gaaaH& iHa 
g*eiter, von Operettas m*d Nicols ^  dritter* fHr Bant an 
fünfter and für Schleier an a^tar Stella* Ba wird deutlich,

' 'daß (üa onsgewählt^ ^s^h^no f!tr d***
Jugendlichen eine sehr diff erenzierte Fhnktien haben* Bai ves&- 
b ^ d e ^ â  eevde^ w ^ # T <̂ MMA^ !f̂ i i
Senrea Sattungen gamitst als bei Bedarfnisaen aaah ktbntla- 
ria^han Senoß* &a?ch diese r̂gelBiiaea wird aber noch deutlieh, 
daß Vara&dargag von anaikaliseiH&n IntereaauMa Jugendliohar nicht

Âm-Üir

Studanten: ^aat, Schlager,' ^Mt Operetten
MT^ t^aieaia, w&nstitr
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am* durch eis verändertes Angebot realisiert werden kann (z. R. 
Erhöhung des Anteils klassischer Mosik innerhalb unserer Rnn&* 
f unkprogramae), soRdera daß damit auch eise Veränderung der ent­
sprechenden Hbnmtive (a* B* Herausbildung und Entwicklung das 
BedRrfaisaes nach künstlerisches Genuß) erforderlich, ist*

c) die Interessen Jugendlicher am Spielfilm
In verachied&aea Stadien konnte aachgewiesen werden, daß durch 
Spiele, aber auch durch DekMmeatarfi&me Einstellungen, Kennt­
nisse und Interessen beeinflußt werden können (vgl* hiarsa such 
den Beitrag* Zur Punktion der Mast^ttaedien bei dar soaialiati*- 
echon Parahalichkeitsbildung Jugendliebe)* Pilse im Kino und 
im ParnaebeR k3aaea damit aachneialieh die ^rsbRUchkoitaont-. 
Wicklung von .Xiadern und JagoadlicheR beeinflussen* iä^piriach 
und 'theoretisch gesicherten Erkenntnissen hbar das Püa&erhaltsa 
Jugendlicher kosmt damit eine große Bedeutung sowohl fär Fragen 
der außerunterrichtlichen Erziehung aha auch füi- Fragen der 
Entwicklung von idaclcgischea, moralischen und ^thetiaohen 
Interessen und Be^rfaiassa su (vgl* hierum auch den Beitrag*
Zar Funktion der Massenmedien bei der sozialistisches Faradn- 
1 ichkoitsbildung Jugendlicher)*

Aus dar felgenden Tabelle wird deutlich, daß die FilmintareaseB 
Jugendlicher des Literaturintere^en sehr ähnlich sind* Die 
Filadatereggen sind aber iaagesa&t etwas stärker ausgeprägt*



VI: Aua^gwghlte Filmintsresssn Jugendlicher

Grad &aa B6#6&sa698
eagp stark stark insgesamt

interessiert
AheatSMepfilge 33 15 86
utopische Filme 44 29 73
ErlBtiaaIf&333& % 43 79
historische Filme - % 73
degeapertsfilsae 24 49 73

aF4 iMA SAV
agg* 19 44 $3
aejEewevt^ *
wKP wtŜ R . RSCt i66M̂3MŜ&
eaaial&gti&eheg LKadagsa 7 3?

25 39 64
3? 5?

Auffallend Ist da# st&ggee Interesse der J^gsBdlie&an an utepi** 
aehea Ftlaea* Filme ia aaäereg Kinos und ^ob,
im Fcms^s^ in den letzten ̂ hren nur aê br aalten gezeigt 
uurdmi, haben aish bei fielen Jugendlichem stabile Interessen 
an dieamA Genre entwiakalt, deren Befrie&iga&g wiv - was das 
Fernsehen betrifft * noch au stark dem Klasaengogner Gbcrlaa- 
wrs* Bahit werden hier wichtige K^glichkeitcn verschcs^t, gaa 
Eukuaftabewaataein unsrer Jugend - mit Hilfe wen für sie at­
traktiven Kitteln - in unseres Signa stabil asa entwickeln*
#twa &%*& von vier Jugendlichen sind aa dar Rezeptica von Ge- 
gegssrtsfilmen interessiert* Das Interesse vieler Jugendlicher 
an Gegenwart sf ilsmn ist damit stärker susgeprkgt als das an 
Wea&ma. dar Gcgaemartsliteratur und dar Gegenwart sdramatik* Da­
mit kennen mit filmischen harstellungaa van Geschichten aas der 
Gegenwert potentiell uahr Jugendliche erreicht werden als mit 
Utaraaciaah oder theatralisch gestaltetem Gegezwartsprcbleoen* 
Ebenso wie bei der Segenwsrtaliteraiur gelten auch bedm Geger^ 
wnrtafila diese latereaaan nicht ausschlie31i^i dmn sosialisti­
schen: von das Jugendliche^ dis stark* an Ge^mawtsfilasa in­
teressiert sind* geben 86 % auch starke lateBegsaa an Gagen-



wartcfilhcn der DEFA und 6 ö % a n  Geg&awartgfilN&n aas der So­
wjetunion und den übrigen sozialistischen Ländern an* Bas Vor^ 
hältnis zum sozialistischen Ge^iayartefilm ist damit etwas gün­
stiger als das zur sozialistischen Gegenwartsliteratur. 
Jugendliche unter 18 Jahren sind stärker am sozialistischen 
Gegenwartsfilm interessiert als Jugendliche über 18 Jahre* Ins­
besondere das Verhältnis der Arbeiterjugend und der Studenten 
zum Gegenwartsfilm aus dam sozialistischen Ausland maß u* B* 
au Überlegungen Anlaß sein* welche neuen - für Junge Arbeiter 
att-raktive - Formen der Arbeit mit dem Gegenwartsfilm gas dem 
sozialistischen Ausland entwickelt werden müßten, damit asaeh 
diese Jugendlichen nicht nur stärker an entsprechenden Fihaeu 
interessiert, sondern euch zum Besuch angeregt werden kennten, 
mrna kaatinKi*x&teBa Achat* ait ideoloeiach * n d Mastis* 
riaeh wertvollen Spielfilmen aas dar Sowjetunion und den anderen 
sozialistischen Ländern sollte nicht nur als Anliegen das Film­
verleihs, sondern iRabesaadere auch als ein besonderes Anliegen 
des Jugendverbandes tmd anderer geaallaehaftlicher Organisa­
tionen (z. B. Kulturbund) betrachtet werden*
In der Arbeit unserer Filmklubs - insbesondere dar JagSBdfilm- 
klubs - sollte die Arbeit mit dam sozialistischen Gegenwarts­
film eine dominierende Funktion enthalten* Dabei sollte stärker 
als das bisher dar Fall war beachtet werden, daß der soziali­
stische GggKHwartsflla für viele Jug^id liehe die am häufigsten 
genutzte Form der künstlerisch vermittelten Aneignung der birk* 
liehkeit darstellt) aaß der Gegenwartsfilm für*die Mehrheit der 
Jugendlichen eine wichtige verhaltensorten tierQndejFunktioh^(aucl 
ia politisch-ideologischen Fragen) bat*

3. Determinanten kulturell-künstlerischer Interessen und Ver­
haltensweisen

Ztam Rinfluß einzelner Arbeite- und LebangbedinßunKen
Sowohl das allgemeine kulturelle Freizeitverhalten als auch die 
Nutzung und die Interessen an ausgewählten Kunstgattungen bzw. 
-genres, werden in der Regel nicht eindeutig von e i n e r
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Arbeit*- und Lebeaabedingung (z+ B* Arbeit im Schiöhtsysteaa) 
beeinflußt, sondern die kaltgrell*&SB8tlevi#ebgR Interessen 
werden in ihrer Ausprägung van einem R a  m p 1 9 x verschie­
dener äußerer (Arbeite- und lobensbcdingungen, Vorhandensein 
von bestimmten Kulturstätten) und innerer (ideologische^ ästhe­
tische, moralische Riautelluagen dar jugendlici^n Bere^;lieh- 
kalt) Faktoren beeinflußt. Bie Vorstellung einzelner Rinflnß- 
faktoran kenn deshalb immer nur eine Orientierung dahingehend 
sein, ln welcher Intensi tät sich einzelne Faktoren naohweisen 
lassen*
Der Umstand, daß sieh die soziale .Nezktmft nur in geringerem tBa* 
fange' auf dis kulturell-künstlarischan Interessen und Verhal­
tensweisen auswirkt, zeigt, daß einmal durch unser sozialisti- 
sohos BiMungs erstem eventuell noch vorhandene Untcrsohiede in 
der familiär beeinflußten kulturell-khnst lerischen Interessea- 
SRtwlcklung kc^ensiert verdau und zum anderen, daß diese In­
te ressensntwiokHmg in immer stärkerem Maße als. Begebnis einer '. 
g^moinsamsR Srziehung von Schule und Sltarahaus betreutet 
den kann, Baß dies aber noch nicht in allen. Minstierischen Be­
reiten so ist, zeigt der Vergleich der Interessen am Theater 
und der Häufigkeit des Besuches von ^eateryoronstaltungen zwi­
schen Arbeiter- und AngeatelltenkiBderR. Arbeiterkinder gaben 
sowohl geringere Interessen am Theater an als s^ch eine geringer 
Anzahl von Theaterbesuchen in einem Jahr,
Der Inhalt der Tätigkeit (vorwiegend Körperliche oder vonwiegend 
sslattg, Tätigkeit) asd die iybeit tu Sohiehtsysten wirkte sieh 
bei dangen Arbeiters nur geringfügig auf ihre kulturell-künstle­
rischen Interessen und ihr Reelverhalten aas*
Bes jeweilige Arbeite- oie;r LetckoliektiT. den der Jugendliche 
aageh&rt, beeinflußt in bestimmtem Cmfange das knlturell-kUnst- 
lerlsche Preizoi tverhalt 9̂ : Jugendliche, die die Bexichmigen in 
ihrem Kollektiv als freundschaftlich-vertraut einecMtzon,
Kußem z* B* weit häufiger d ^  Wunsch w h  politischer Weiter­
bildung in ihrer Fre&geit,a&er auch nach der Befriedigung be­
stimmter künstlerischer Intcraasan^als das Jugendliche tun, din 
die Beziehungen in ihrem Kollektiv als schlecht einsehBtzsa*
Der Stand der Kollektivbeziehnngen beeinflußt aber auch die 
Häufigkeit des Besuches kaltareller Einrichtungen! Jugendliche



aus Kollektiven mit gut entwickelten Beziehungen besuchten dieat 
kulturellen Elnrichtun^n weit häufiger ela Jugendliche m m  
Kollektiven mit weniger gut entwickelten Beziehungen.
Insgesamt gaben je 3$ % der befragten Jugendlichen an, daß ihr 
Kollektiv gemeinsame fheaterbasueha und Besuche anderer kultu­
reller Einrichtungen durchführte, 29 % gehen regelmäßig mit 
ihrem Kollektiv ins Kino. Der gemeinsame Besuch von Kulturver -̂ 
anstaltungen spielt also in vielen Kollektiven bereits eine 
wichtige Roll#, verschiedene Ergebnisse machen aber darauf auf­
merksam, daß durch diese gemeinsamen Besuche nicht immer die 
Interessen und Bedürfnisse a l l e r  Kcllektivmitglieder enge, 
sprechen werden, aas kulturelle leben in den verschiedenen Ar­
beite-., Etudien- und Lernkollektiven sollte deshalb nicht ans- 
schließlich danach bewertet werden, ob a l l e  Keilaktivmit­
glieder alle Veranstaltungen besucht heben, sondern euch danach, 
ob es gelungen ist, die Interessen und Bedürfnisse möglichst 
aller Kollcktivmitglieder in den jeweiligen Kultur- und Bildung^ 
plänen zu berücksichtigen. 3? % der jungen Facharbeiter und 39 % 
der jungen Angestellten haben an der Bearbeitung der jeweiligen 
Kultur-* und Bildungspläne mit gewirkt, aber nur 15 % der jungen 
Facharbeiter meinen, daß dieser Plan vollkommen ihren Inter­
essen entspricht. Eine -stärkere BsrÜcksiehti gung der Interessen 
und Bedürfnisse der jungen Facharbeiter würde damit sicherlich 
auch su einer größeren Wirksamkeit dieser Pläne führen.

%M%.„ ,.^^.§aMgmga

hie ideologischen GrundÜbsrseugungen üben - neben den vorhan­
denen künstlerischen Einstellungen - den nachweisbar größten 
Einfluß auf kulturell-künstlerische Freizeitintereaeen und 
-aktivitätea aus.
Jugendliche mit bereits gefestigten positiven Grundüberzeugunger 
zeigen sowohl vielfältigere und such intensivere Freizeitbe- 
Riirfnisae als auch vielfältigere kulture 11-künstlerisehe In­
teressen und -Verhaltensweisen*
- von den Jugendlichen mit bereits gefestigten positiven Grunc - 
überzeugun^n möchten sieh 18 % in ihrer Freizeit sehr gern 
politisch weiterbilden, von den noch nicht positiv eingestell­
ten Jugendlichen möchten das nur noch 1 % sehr gern tun;
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- 18 % der ideologiseh positiven Jugendlichen suchten sehr gern 
dm ihrer Freizeit in dar FBR-Srappe tätig sein, von den noch 
unentschiedenen Jugendliche nachte das nach 4 %t

- 54 % d e  ideologisch peaitiv eingestellten Jugendlichen 
mhohten sehr gern lesen, von den noch nicht positiv e&agastell 
ten g&ehtea das 39 % sehr gern tan.

Ähnliche Zusammenhänge lassen sich auch bei anderen untersuchten 
FpeiseitwSasohsn (a* B. fachliche Weiterbildung, Kinobesuch, 
Konzerte und Theaterbesuch, Sport treiben usw.) nachweisaa.
Wir hatten bereits weiter vom eisige Zusa^enhänge zwischen 
den ideologischen arundKberaeagungan and den Interessen an das 
verschiedenen gegenwartsganres dar gestellt. Barch den daapgg** 
gpagagrad der ideologischen arandB&erBeaggngen werden aber nicht 
nur die kulturell-kOnstlerischen Interessen und des entspre-* 
ebenda Realverhalten beeinflußt, sondern auch die Hotive, die 
zur Rezeption eines hastiESBfam Kunstwerkes führen, zeigen sieh 
in enger Wechselbeziehung zu diesen Grundüborxeugnngen.
Bas läßt die folgende Verallgea^inerung zu: 
jugendliche eit bereits gefestigten ideologischen Grundüber- 
Beugungen nutzen häufiger als Jugendliche mit noch nicht ge­
festigten erundaberzeaggRgea ihre Freizeit vielseitiger und auch 
intensiver im äinme ihrer sozialistischan Persönliehkeltsent- 
wic&lung. Hierzu nutzen sie auch häufiger tmd bewußter die var* 
aohiedenen Möglichkeiten von Literatur und Kunst. Meso Jugend­
lichen matzen auch häufiger die kollektiven Formen der kultu­
rell-künstlerischen Freizaltgaetaltaag*
Jugendliche Bit noch nicht gefestigten ideologischen 6bMndüber- 
zeagunsen-tendieren dagegen häufiger zu einer einseitigeren - 
nur durch wenige gesel Isohnftliohe und kulturell-künstlerische 
Interessen und Bedürfnisse geprägten - Freizeitgestaltung*
Bie eben dar gestellte Tendenz wird %, f. durch einen intensiven 
Einfluß der gestsaadsr bei diesen Jugendlichen mit beeinflußt.

Zar BedsatuaE d.r F M  für das RMtiatitloban
Wenn man davon ausgeht, daß dis absolute Mehrheit unserer Ju­
gendlichen Mitglied der FBJ ist, dgan kann man es auch ala 
Selbstverständlichkeit ansahen, daß sieh das knlturall-künat-

WS
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, lerisohe Leben unserer Jugend nicht unabhängig vom dar FBJ ent­
faltet* Baß es aber dennoch erbehliabe Probleme bei dar In­
haltlichen und arggalsaior&aCbeR Anleitung der Kulturarbeit in 
den jeweiligen OgundcrgaBieatienaa durch die jeweiligen PDJ- 
Laitaagaa kamst, wird aas den folgenden STgebnisaen deutlich:
- 64 % (davcs nur 11 % eineehränkangslos) der befragten Jugend- 

liehen sind dar Meinung, daß sieh die PBJ in ihres Arbeits­
bereich ausreichend um. das kulturelle Freiasitleben hämmert* 
Der Utastand, daß zwar 67 % der EOS-Schüler aber nur 45 % der 
Facharbeiter dieser Meinung sind, nacht darauf aufmerksam, 
daß die Kulturarbeit der PDJ in unseren Schulen offensichtlich 
wirkungsvoller als in den ^trieben ist.

-  18 % (davon 3 % glBsebgägkgagglos) Sind der Meinung, daß eich 
die FBJ anoreichend um das kulturelle Freizeitleben 1m Nah)*- 
veblat kümmert. M e  kulturelle Arbeit im Wohngebiet muß da­
mit za einem Sdbaarpnakl innerhalb der kulturellen Aktivi­
täten der FBJ werden* Wasa man berücksichtigt, daß Jugend­
liche in der Regel den größten, Teil ihrer Freizeit im je­
weiligen Wohngebiet verbringen, dann wird deutlich, daß ge­
genwärtig bier noch wichtige Möglichkeiten der Beeinflussung 
des kulturellen Freizeit lebene Jugendlicher durch die FBJ - 
aber auch durch eadera ga&elladhsftliabe Organisationen, z* B. 
der Kulturbund - verschenkt werden.

- 60 % sind bereit, bei der Verbesserung des kulturellen Frei- 
aeitiebeng der F8J, aktiv mitzuwirken* Bag Ergebnis läßt zwei 
Schlußfolgerungen sm
1* viele Jugendliche entwickeln zu wenig Eigeninitiative, uu 

diese Bereitschaft auch in die Tat unsusetuen;
2* es gelingt offensichtlich noch nicht allen FW-Leitungen; 

die vorhandene Bereitschaft au aktivieren und in Sinne 
einer Verbesserung des kulturellen Freizeitlebens in den 
FDJ-Organiaationen - ineboaoadere in den SCbugebietsorgani- 
eatiensn - nutzbar zu machen*
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4* Einige Folgerungen für die Kulturarbeit unter Jugendlieben

1. Kulturarbeit unter Jugendlie^icn kann nur dana v^Ll für die 
Pcrcbnlici^citabildung Jugendlicher wiî ssâ ! werden, wenn eie 
an die vorhandenczi Intereauen und Bedürfnisse anknüpft und 
diese wciterentgaekelt bsw. verändert * Babai suß beachtet 
werden, dak sich viele kulturcll-!diua tlcricchca Interesse 
und Bedürfnisse im Verlauf des Jugendaltero verjMam bser* 
sieb neue entwickeln# Be besuchen s. B# unverheiratete Ju­
gendliebe weit häufiger sclcbe ^Iturstättcn wie Beater 
und Kinos als verheiratete Jugendliche mit Kind# Bau er­
fordert eine differenzierte Arbeit mit den Jugendlichen der 
verschiedenen Alters*, des^hlcchta- und Tdtigkeitsgrupp^c#

2# M e  Herausbildung und Entwicklung eines niveauvollen Kultur­
lebens unter Jugendlichen erfordert immer auch die Heraus­
bildung und Entwicklung der gesellschaftliche und politi* 
scheu Aktivität dieser Jug^dlichca# Bia Herausbildung und 

. ^twi^cluag. bestiemter kultM^l-ktbmtlcriseher Interessen 
und Vcrbdianewciaan B# an den künatloriacben dageatwaarta- 
grsree * scheint gegenwärtig d^m am wirkungsvollste, wenn 
gleichzeitig eine hohe geaaHaahaflMcha uud politische Ak­
tivität verband^ ist (hohes Interesse am der eigenen faM^* 
liehen und pclitiachen Weiterbildung, Ausübung gesellschaft­
licher Funktionen usw#).

3# In der Kulturarbeit unter Jugendlichen sgissen zukünftig stär­
ker die kulturell-Minstlcrischan Interessen und Verhaltens­
weisen, aber such die kankraten Arbaits- und Lebenabedingpnge 
der Arbeiterjugend berücksichtigt werdkm.
Junge Arbeiter u&d Lehrlinge sollten sewehl stärker in die 
Erarbeitung und in dis Realisierung dar Kultur- und Bildungs* 
pläna Uncer Jeweiligen Arbeitskoilaktive als auch in die FBJ- 
Kultursrbeit ic Betrieb u n d im ächagebiat mit atabago- 
gen werden#



, Bei dar ^twde&lHag dar Iml tursll-Mhigt lerisgban latereaaeB. 
nad Verh&ltaasMaiaan Jugpadliahar sollte die RntaioMung 
der Interessen an, den veroehiedenaa FeMaam dar 
kunst - insbesondere dar aas 
ocgiallafisehen Staaten *

der Br&d&ktioaa 
giehtigt worden, ^ ß  viala

f!&? peditiaeh^idaelagie!d3# 

ia

inhadtadiehea ela eaaä die formalen .̂ paeaptaagjm J^kadli^dnar
besonders hoch eie diesen


